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PROF. PETER FILZMAIER

Filzmaier
analysiert

Was Politiker können

Wie soll ein Politiker
sein? Aus Umfragen las-

sen sich schnell ein paar For-
derungen ableiten, die nahe-
liegend sind: Bürgernähe,
Sachkenntnis, Entschei-
dungsstärke sowie Unabhän-
gigkeit plus Berechenbar-
keit, Verlässlichkeit und
Glaubwürdigkeit. Alles klar?
Manchmal widersprechen
sich bereits die basisdemo-
kratische Nähe zum Bürger
und klare Entscheidungen
von Fachpersonen. Wer täg-
lich bloß den Mehrheitsge-
fühlenderBevölkerungfolgt,
braucht kein Experte zu sein.

So ein Politiker plappert
jede Gefühlsregung von uns
nach und verzichtet darauf,
sich nach eigenen Überzeu-
gungen zu richten. Ein Bei-
spiel: Niedrige oder fast kei-
ne Steuern für alle, das ist im-
mer populär. Ein verantwor-
tungsvoller Experte muss
trotzdem erklären, warum
das Quatsch wäre. Der Staat
könnte von den Schulen bis
zu den Krankenhäusern sei-
ne Aufgaben nicht mehr fi-
nanzieren.

In der Politik freilich
geht es immer genauso

um Gefühle der Leute, wäh-
rend das Expertentum ver-
sucht herauszufinden, was
richtig oder falsch ist. Ist das
aber objektiv möglich, ob
man etwa mit dem knappen
Geld mehr das Leben in den
Städten oder den ländlichen
Raum fördern soll? Dasselbe
gilt für mehr Bildungsbudget
zwecks Zukunftschancen der

Jugend oder höhere Pensio-
nen. Oft sind politisch jede
Menge Teilinteressen unter
einen Hut zu bringen.

Klare Entscheidungen
sind da ohnehin in der Ver-
handlungslogik von Koaliti-
ons- und Sozialpartnern so-
wie parteiintern unmöglich.
Als ÖVP und FPÖ die Zu-
stimmung zum Freihandels-
abkommen CETA und für
Rauchen in Lokalen wie
beim Kuhhandel abtausch-
ten, konnten sich Gesund-
heitsexperten nur an den
Kopf greifen. Sind Experten
aber von der Parteilinie un-
abhängig, schaffen sie es

Angelobungder Regierung am22.Mai 2019: Kanzler Sebastian Kurz schritt mit Frauen-, Fa-
milien- und Jugendministerin Juliane Bogner-Strauß an der Spitze über den Ballhausplatz.

nicht einmal auf die Liste zur
Wahl. Eine reine Experten-
liste wiederum müsste nach
finanzstarken Geldgebern
suchen. Was neue Abhängig-
keiten hervorruft.

Zugleich macht Unab-
hängigkeit unberechen-

bar. Ein FPÖ- oder Grün-
Wähler will in den fünf Jah-
ren einer Wahlperiode von
den Parteiabgeordneten bei
jeder Frage in der Zuwande-
rungspolitik stets das genaue
Gegenteil. Ein wechselndes
Stimmverhalten der Blauen
oder Grünen für mehr oder
weniger Migration würde da
nicht akzeptiert werden.

Echte Experten sind hin-
gegen bereit, ihre Meinung
zu ändern, wenn es eine neue
Sachlage gibt. Seriös ist es,
immer die konkreten Um-
stände zu berücksichtigen.
Ein Experte ist der natürliche
Feind von populistischen
Verallgemeinerungen in die
eine oder andere Richtung.
Nur Politiker lieben Pau-
schalurteile und scheinbar
einfache Lösungen. Wann
hat je ein Parteipolitiker of-
fen eingestanden, dass es für
etwas (noch) keinen guten
Lösungsweg gibt?

Das Expertentum kolli-
diert auch mit der Allzu-

Es gibt überall Menschen, die im falschen Beruf tätig sind. Heinz-Christian
Strache etwawäre besser Zahntechniker geblieben. Doch bekleckern
sich Parteipolitiker vieler Farben nicht mit Ruhm. Nun haben wir eine
Regierung von beamteten Experten. Sind das die besseren Politiker?
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– und Experten nicht

ständigkeit. Welcher Wun-
derwuzzi kennt sich bei Be-
amtendienstrecht und Tisch-
tennis, Kindergarten und
Weltraumforschung, Win-
tertourismus und Saatdün-
ger gleich gut aus? Das sind
Aufgabengebiete, die jeweils
in einem Ministerium – für
Finanzen, Bildung und
Landwirtschaft – zusam-
mengefasst sind.

Die Stärke der jetzigen Mi-
nister als „Expertenregie-
rung“ ist es nicht, sich überall
auszukennen. Das geht gar
nicht. Regierungsmitglieder
und alle Spitzenpolitiker
müssen mehr Generalisten

als Spezialisten sein. Die
wirkliche Expertise der
hauptsächlich aus Beamten
bestehenden Regierung liegt
darin, sich im Verwaltungs-
management auszukennen.
Hätte der Bundespräsident
da jemanden nehmen sollen,
dem man die Organisations-
struktur und Budgettabellen
eines Ministeriums erst er-
klären muss?

Selbst der Wunsch nach
totaler Glaubwürdigkeit

ist heikel. Ein Experte als
Politiker, der verlässlich das
Korrekte und Vorhersehbare
sagt, bleibt sich bis zur tota-
len Langweiligkeit treu. In

Wahlkämpfen kann das zu
erdrutschartigen Niederla-
gen führen. Denn die Wähler
mögen oft Typen, die wie sie
sind: nicht immer die Wahr-
heit sprechend, bluffend und
beschönigend oder manch-
mal sogar glatt lügend.

Hundertprozentige Trans-
parenz geht noch weniger.
Wer würde Koalitionsver-
handlungen für alle sichtbar
im Praterstadion oder Fern-
sehstudio führen? Da wären
sowohl ein Medienspaß als
auch das Scheitern vorpro-
grammiert.

Politische Experten müs-
sen wissen, wo Vertraulich-

keit angebracht ist und wo –
wie bei der Parteifinanzie-
rung – sicher nicht.

Die Schlussfolgerung
aus alldem ist unwill-

kommen: Er braucht neben
dem Expertenwissen „Poli-
tik als Beruf“ mit der Ver-
handlungs- und Kommuni-
kationskompetenz im Mit-
telpunkt, welche auch durch
Parteirekrutierung und Gre-
mienerfahrung gelernt wird.
Sonst helfen die hübsch klin-
genden Eigenschaften der
Beamten und Experten
nichts. Langfristig würden
sie als Berufspolitiker versa-
gen.

Angelobungder Regierung am3. Juni 2019:Die Experten auf demWeg zu Bundespräsident AlexanderVan der Bellen in die
Hofburg. Österreichs erste Bundeskanzlerin Brigitte Bierlein undVizekanzler Clemens Jabloner führten die Gruppe an.
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